
	
	

Pressemeldung:	Zur	sofortigen	Veröffentlichung	
	
München,	22.	Mai	2017	
	

Nichts	ist	so	sicher	wie	der	Frieden!	
Lautet	das	Motto	eines	großen	Demonstrationszugs	am	Samstag	24.	Juni,	14:00	Uhr,	in	München.	
Inspiriert	ist	die	Veranstaltung	von	den	weltweiten	„Women’s	Marches“	und	dem	Friedenszug,	den	
die	Musikerin	und	Friedensaktivistin	Yael	Deckelbaum	unter	der	Überschrift	„PRAYER	OF	THE	
MOTHERS“	in	Israel	initiiert	hat.	Startpunkt	Münchner	Freiheit.	
	
Bemerkenswert	ist,	dass	dieser	Zug	als	kein	reiner	„Frauenmarsch“	gedacht	ist	–	verdeutlicht	durch	
den	Umstand,	dass	die	Veranstalter	durch	die	Signatur	„Wo/men’s	March“	auch	Männer	einladen	
mitzugehen	–	und	dass	Musik	und	Singen	dabei	eine	wichtige	Rolle	spielen	wird.	
	
Was	derzeit	weltweit	passiert,	hat	eine	Gruppe	von	Frauen	(und	einen	Mann!)	in	München	
veranlasst,	ihre	Stimmen	für	eine	Lebensweise	zu	erheben,	in	der	nicht	Konkurrenz,	sondern	
Verbundenheit,	nicht	Ausgrenzung,	sondern	Menschlichkeit,	nicht	Intoleranz,	sondern	Freiheit	und	
Vielfalt	im	Mittelpunkt	stehen.	Das	friedliche	Miteinander,	im	Innen	wie	im	Außen,	ist	dabei	die	
Voraussetzung	für	eine	zukunftsfähige	und	gute	Gestaltung	von	Politik	und	Gesellschaft.	
„Den	Blick	auf	das	Verbindende	zu	richten,	war	noch	nie	so	dringend	wie	heute.	Jede	Zeit	hat	ihre	
Aufgaben,	und	unsere	heute	ist,	für	den	Frieden	einzutreten,	der	nur	möglich	sein	wird,	wenn	wir	die	
Kooperation	der	Unterschiedlichkeit	versuchen	und	nicht	die	Vereinheitlichung	im	großen	Ganzen	
aufzwingen,	denn	diese	führt	unweigerlich	in	die	Trennung.	Es	braucht	klare	Standpunkte,	aber	immer	
mit	Blick	auf	das	Verbindende,“	so	Susanne	Daßler	und	Ulrike	Saalfrank,	zwei	der	Sprecherinnen	der	
Münchner	Gruppe.			
	
Den	Anstoß	zu	dem	großen	Münchner	Marsch,	der,	so	erwarten	die	Veranstalterinnen,	von	
hunderten	von	Organisationen	verschiedenster	Ausrichtung	unterstützt	werden	wird, hat	eine	
Friedensaktion	der	israelisch-kanadischen	Künstlerin	und	Sängerin	Yael	Deckelbaum	gegeben.	Im	
Herbst	2016	machten	sich	tausende	von	Frauen	im	Norden	Israels	auf	einen	„Marsch	der	Hoffnung“	
nach	Jerusalem,	die	Hälfte	von	ihnen	Palestinenserinnen,	die	andere	Hälfte	Israelinnen.	In	Qasr	el	
Yahud	(am	Nordufer	des	Toten	Meeres)	fanden	sich	schließlich	über	4.000	zu	einem	gemeinsamen	
Gebet	für	den	Frieden	ein.	Am	gleichen	Abend	zogen	mehr	als	15.000	Frauen	vor	das	Haus	des	
Premierministers	in	Jerusalem,	um	für	Frieden	einzutreten.		
Für	diesen	Friedenszug	komponierte	Deckelbaum	ein	Lied,	„Prayer	of	the	Mothers“	und	hielt	den	
Friedenszug	in	einem	Video	fest	(https://www.youtube.com/watch?v=YyFM-pWdqrY).	Dieses	
filmische	und	musikalische	Zusammenspiel	hat	nicht	nur	die	Münchnerinnen	tief	berührt	und	
gefesselt.	Weltweit	wurde	das	Video	bis	heute	mehr	als	3,3	Millionen	Mal	aufgerufen.	
Die	Botschaft	des	Liedes	berührt	deshalb	so	stark,	weil	es,	über	den	allgemeinen	Friedenswunsch	
hinaus,	die	Perspektive	der	Mütter	und	damit	die	des	Lebens	einnimmt:	Denn	Prayer	of	the	Mothers	
–	„das	Gebet	der	Mütter“	–	drückt	eine	Sehnsucht	aus:	Jeder	ist	von	einer	Mutter	geboren	worden,	



die	sich	für	ihre	Kinder	nichts	sehnlicher	wünscht	als	eine	friedliche,	freudige,	gedeihliche	Zukunft,	
eine	Zukunft,	wie	wir	sie	alle	in	uns	tragen	und	wünschen.	Und	natürlich:	Die	Mutter	ist	eine	Frau,	
und	das	Wort	der	Frau	–	ihre	Gefühlswelten	und	ganzheitliche	Sicht	des	Daseins	–,	wird	in	weiten	
Teilen	der	Welt	nicht	gehört	und	gewürdigt,	auch	nicht	in	den	entwickelten	Industrienationen.		
Die	Münchner	Gruppe	konnte	Yael	Deckelbaum	als	Special	Guest	gewinnen:	Sie	wird	an	dem	Marsch	
mitlaufen,	auf	der	Abschlusskundgebung	am	Prof.	Huber	Platz	zusammen	mit	den	Teilnehmer*innen	
des	Marsches	singen	und	am	Abend	im	Muffatwerk	(Ampere)	ein	Konzert	geben.	
	
Das	gemeinsame	Singen	ist	auch	das	Besondere	an	diesem	Wo/men’s	March.	Denn	die	zwei	weiteren	
Initiatorinnen,	Irina	Mainka	und	die	Münchner	Musikerin	Veronika	Lindner,	haben	für	den	Marsch	
sieben	Lieder	gefunden,	die	auf	dem	Münchner	Wo/mens	March	von	allen	gesungen	werden	
können.	Zu	deren	Unterstützung	werden	diese	Lieder	bereits	im	Vorfeld	von	vielen	Münchner	
Gruppen	–	Singkreisen	und	Chören	–	eingeübt	und	nach	den	Proben	spontan	und	„flashmobartig“	
überall	in	der	Stadt	gesungen.	„Flashprayer“	hat	Lindner	sie	genannt.	Die	Lieder	sind	auf	der	Website	
prayerofthemothers.de	zu	nachzuhören	und	Noten,	Texte	sowie	z.T.	Gitarrengriffe	können	von	dort	
heruntergeladen	werden.	
„Wenn	wir	am	24.6.	zusammen	durch	die	Straßen	ziehen,	will	ich	keine	Parolen	schreien.	Ich	möchte	
singen	und	damit	Verbindung,	Lebendigkeit,	Harmonie	und	Schönheit	in	unseren	Marsch	einbetten.	
Ich	bin	fest	davon	überzeugt,	dass	die	Zeit	gekommen	ist,	in	der	wir	für	unsere	Zukunft	und	Kinder	
aufstehen	müssen,	auf	eine	Art,	die	alle	mitnimmt	und	einschließt,“	erklärt	Veronika	Lindner	
begeistert.	
	
Nicht	zuletzt	ist	auch	ein	Mann	Teil	der	Initiatoren-Gruppe,	die	inzwischen	einen	Verein	gegründet	
hat,	der	auch	nach	dem	24.	Juni	den	Geist	dieser	Großveranstaltung	am	Leben	halten	wird.		
„Ich	engagiere	mich	für	dieses	Projekt,	weil	ich	mich	für	eine	Welt	einsetze,	in	der	sich	meine	heute		
4-jährige	Tochter	überall	auf	dem	Planeten,	in	jeder	Kultur	und	Gesellschaftsform	frei,	unbelästigt,	
ungefährdet,	geachtet	und	mit	Würde	bewegen	und	leben	kann.	Und	dann	hoffe	ich	natürlich,	dass	
sie	in	dieser	Zukunft	Männern	begegnet,	die	gelernt	haben,	das	Weibliche	in	sich	selbst	zu	würdigen,	
vernetzt	statt	nur	linear	zu	denken,	und	zu	fühlen statt	nur	zu	rationalisieren,“ begründet	Jo	v.	Beust.	
	
Pressekontakt:	
Ulrike	Saalfrank,	Mobil	+49	163	3387238,	ulrike@prayerofthemothers.de	
Diana	Dauber,	Mobil	+49	173	3779885,	diana@prayerofthemothers.de	
PRAYER	OF	THE	MOTHERS	n.e.V.,	Häberlstr.	15a,	80337	München,	Isarvorstadt	
	
	
Für	Abbildungen	in	hoher	Auflösung	wenden	Sie	sich	bitte	an	den	Pressekontakt.		
Die	künstlerische	Vita	von	Yael	Deckelbaum	senden	wir	auf	Anfrage	gerne	zu.	
	

	
	


